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Die Rundschau erscheint
wöchentlich zwei Mal ,
Mittwoch und Samstag ,
und kostet für das halbe
Jahr vom 1 . Januar
dis 30 . Juni 1847
im Umfang des Groß -
herzogthums 1 st. 24 kr.
durch die Post oder durch
den Buchhandel bezogen .

Man bestellt bei dem
nächstgelegene» Postamt ,
in Karlsruhe , Mannheim
und Heidelberg auch
bei den unten genann¬
ten Buchhandlungen ,

. ' welche auch Inserate

N" 19. Karlsruhe , SamStag dm 6. M»rz 1847 . “ 'S "
SS

■■ ■ ■ . — . — den Raum der dreisvalti -

Herausgegeben von Karl Mathy . — Druck und Verlag von Malsch und Vogel , gen Petirzeile berechnet.

Die Rundschau

Carlsruhe , bei Malsch L Vogel . Heidelberg , bei Fr . Fabel . Mannheim , bei H . Hoff .

Die deutsche Flagge.
( Ein Trinkspruch, ausgebracht in B r e m e n im Februar 1847 ) .

„ Ein Land ohne Seeküste ist wie ein Mann ohne Arm ,
ein Volk ohne Seetüchtigkeit hat keine durchgreifende Kultur¬

bedeutung . — Die See ist ein erfrischendes Element ;
sie stählt den Körper , kräftigt den Geist , schärft den Blick .
Die See trennt nicht , sie verbindet Völker und Erdtheile ;
Meer ist Band zum Verkehr . — An der See und auf der
See wehet die Luft der Freiheit ; seefähige und seetüchtige
Nationen erniedrigen sich nickt zu Sklavenstnn ; sie schreiben
niemals der Menschenwürde den Absagebrief . Der Seemann

hat Selbstgefühl und Selbstständigkeit ; man darf ihn achten
und achtet ihn gern . Der tüchtige Seemann gereicht seinem
Vateclande zur Zierde und zum

' Stolze .
Insbesondere wir Deutsche können stolz sein aus

unsere Seeleute . Sie gehören zu den besten in der Well .
So war cs von se, so wird es immer sein . Vor 1800 Jahren
fanden schon die Römer an unserm Strome und an unserer
Küste die kühnsten und verwegensten Seefahrer . Von unserm
Gestade zogen die kecken Abenteurer aus , welche Britanien
eroberten und England gründeten ; unsere Schiffer betheilmten
sich als Jerusalemsfahrer an den Kreuzzügen . Bremer See¬
leute waren cs , welche Livland und Esthland für das übrige
Europa entdeckten . Riga ist von Bremern gegründet worden ,
und Bremen , wie ein altes livländisches Zeitbuch sagt : „ eine
Moder veler lyffländischen Städte unde Slöter , unde hävt
byna ganz Lyfflandt ut der Döpe gehaven . "

Als die Hanse in beinahe hundert Städten blühete , war
Deutschland die erste Handelsmacht der Welt ; der hansischen
Kriegsflotte kam keine andere gleich ; sie war mächtiger als
die der Engländer und Venetianer , sie gab den nordischen
Staaten Gesetze , sie war eine europäische Macht . Wir Deut¬
schen haben das Schießpulver erfunden ; unsere hansischen
Seeleute waren die ersten , welche Kanonen auf die Schiffe
brachten . Auch den Bau der Kriegsschiffe haben die anderen
Nationen von uns gelernt .

Das ist nun freilich schon lange her . Aber weshalb sollten
* wir nickt wieder zur alten Seegeltung gelangen , da wir

vollauf Alles haben , was dazu nöthig ist ? Unser Deutsch¬
land liegt im Mittelpunkte Europa

's , als Herz dcs Erdtheils ;
in allen Richtungen wird es von großen und schiffbaren
Strömen durchschnitten ; unser Eisenbahnnetz reicht von Stettin ,
Kiel und Bremen bald bis Triest , unsere Küste hat eine Aus¬

dehnung von mehr als 400 Stunden , unsere Handelsmarine
ist schon sitzt an Tonnenzahl die dritte nach der englischen
und amerikanischen ; unser Vaterland zählt 36 Mill . tapfere
und fleißige Bewohner , an Künsten des Krieges und Friedens

sind wir den anderen Nationen gleich . Wir müßten wieder

an der Spitze Europa
's stehen .

Zwar so weit sind wir noch nicht ; aber man muß uns

doch wieder gelten lassen . Unser Verderben war die frühere
Uneinigkeit und Zersplitterung ; unser Heil , unsere Zukunft ,
unsere Macht und Größe liegen in der Einigkeit , im engsten
treubrüderlichen Zusammenhalten aller deutschen Stämme . Wir

wollen einig sein ; das heutige Geschlecht soll den Bann

und Flckch sühnen , der auf unseren Vätern lastete . An unserer
Vaterlandsliebe , an unserem praktischen Sinne soll die falsche
Politik des Auslandes zu Schanden werden ; sine falsche

Politik , die stets darauf ausginq und noch heute darauf aus¬

geht , uns Deutsche _zu entzweien , dadurch uns politisch zu
schwächen , uns möglichst die Theilnahme am Welthandel ab¬

zuschneiden , überhaupt unsere Kraft zu untergraben . Aber

deutsche Arbeit soll nicht mehr das Ausland bereichern , deut¬

sches Blut nie wieder für fremde Zwecke vergossen werden .
Das steht nun bei Allen fest , insonderheit auch bei uns hier
im Norden , im alten Stammsachsen , wo man nie mit dem
Auslände geliebäugelt , und cs sich stets zur Ehre angerechnet
hat , kerndeutsch zu

'
sein .

Solche kerndeutsche Leute sind auch unsere See¬
männer . Sie machen dem Vaterlande und unserm Namen

auf allen Meeren und in allen Häfen Ehre , durch Redlich¬
keit , Ausdauer — kurz durch Seemannstugend und See -

mannstüchtigkeit . Und darum Ehre unseren Seeleuten !
Könnten wir doch heute auch von einer deutschen

Flagge reden ! Das hanseatische Banner ist ein stolzes und
in aller Welt geachtetes Banner , aber Keiner ist unter uns ,
der nickt mit Ungeduld den Tag herbeiwünschte , an welchem über

unserer rothweißen die schwarzrothgoldne Reichsflagge ,
als Banner des deutschen Gesammtvaterlandes , stolz in den

Lüften wehete , freudig begrüßt von uns , und eben so freudig
von unseren Brüdern auf der andern Seite des Wassers !

Wann kommt der Tag der Freude und des patriotischen

Jubels ?
Es war eine traurige Zeit , in der man uns Deutschen

sagen durfte : „ Ihr arbeitet und habt nichts ; ihr sprecht und

es gilt nichts ; ihr seid nichts und ihr werdet nichts ! "

Gottlob , diese Zeit liegt hinter uns ! Wir arbeiten , und

wir haben was ; wir reden und es gilt was . Es muß aber

noch mehr gelten . Wir sind wieder etwas . Wir müssen aber

noch mehr werden . Roch viel mehr , auch auf der See ,
auch auf den blauen Wogen müssen wir wieder mehr gelten ,
müssen wir wieder werden ) was wir einst gewesen . Das er¬

streben wir hier an der Seekante , das wünschen auch unsere

Brüder im Binnenlande , bis in die Thäler deö Schwarz -

waldeS hinein und bis zum Fuße der schneebedeckten Alpen .
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Ruhe ihrer Angehörigen in geweihter Erde zu gewähren ; so
wie sich überhaupt me regste Theilnahme bei allen Klassm
der Bevölkerung Karlsruhes ausspricht .

Die in voriger Nummer unseres Blattes gegebene Nachricht
über die Entstehung des Brandes , bestätigt sich nach allen

deßhalb geschehenen Nachforschungen , und es hat sich aus diesen
und den Aussagen von Augenzeugen ergeben , zur Beruhigung
der Angehörigen der Verunglückten , daß Letztere nickt in den

Flammen einen qualvollen Tod fanden , sondern durch das Aus -

strömeu des Gases tchnell betäubt wurden und erstickten .
Bemerkt zu werden verdient noch die heldenmüthige Anstren¬

gung , mit der die sämmtlichen Einwohner von Karlsruhe dem
weitern Umsichgreifen des Feuers zu steuern suchten , beson¬
ders aber thaten sich unter den Rettenden hervor : Hofsänger
Ri eg er und Hofschauspicler Hock , welche , auf einem Dache

stehend , mehrere aus den Fenstern Springende mit eigener
Lebensgefahr auffingen ; — Moriz Reutlinger rettete durch

Aufsprengen einer verschlossenen Thüre der dritten Gallerie
Vieler Leben und die Rechtspraktikanten Gebrüder Kärcher ,
wovon der eine , Gustav , trotz Flammen und Rauch , eben¬

falls eine Thüre sprengte und Viele , der andere . Karl , mit

Hülfe eines entschlossenen Artilleristen , einen Mann rettete ,
der sich schon betäubt in den Flammen befand .

vrrschirdeilrs.
— Nach der allgemeinen Zeitung wird nächstens ein vier¬

ter Band der Gedichte des Königs Ludwig erscheinen .
— Don Miguel hat sich am 28 . Februar heimlich aus

Rom entfernt und auf einer englischen Brigg — vecmuthlich
nach Portugal — eingeschifft .

— Der Kaiser von Rußland wird in Warschau er¬
wartet und in seiner Anwesenheit sollen große Veränderungen
in der Verwaltung und Anderes vorgenommen werden .

— JnKonstantinopel ist eine deutsche Buchhand¬
lung errichtet worden .

— Mehrere Zeitungen meldeten unlängst , der Senat in

Washington habe einen Handels - und Schiffsahrtsvertrag
mildem Zollverein angenommen , eS ist aber ein Vertrag
mit Hannover .

— Die Regierung von Appenzell Außerroden hat auf

Antrag der würtembergischen Regierung den Buchdrucker
Eck lüpfe rin Herisau wegen des Drucks von Schriften ,
die in Deutschland revolutionär genannt werden , zur Verant¬

wortung gezogen . Ob die Sorge wegen der Getreideausfuhr
für das Appenzeller Gericht ein Entsckcidungsgrund sein wird ?

— Der Kanton Baselland hat nun auch die Ausfuhr
von Lebensmitteln nach Frankreich verboten . — Der freie

Verkehr mit Lebensmitteln unter den Kantonen darf nach der

Bundcsacte und früheren Tagsatzungsbeschlüssen nicht ge¬
hemmt werden ; aber Luzern , Wallis und Waadt kehren sich
arickt daran und die Ermahnungen des Vororts haben nicht

gefruchtet . Dagegen hat Luzern die Berner Handelsleute wie¬

der zugelassen , nachdem Bern Gegenmaßregcln angeordnet
hatte .

— An der Krakauer Grenze hat ein Gefecht zwischen
östreichifchen Grenzwächtern und preußischen Schmugglern
stattgefunden , russische Zollwächter , welche aus der Nähe

herbeikamen , sollen es mit dm Schmugglern gehalten haben ,
die aber dennoch weichen mußten .

— In Oesterreich ist ein Gesetz gegen den Nachdruck
erschienen , welches für alle Theile des Reiches gilt , wo daS

allgemeine bürgerliche und das Strafgesetzbuch eingeführt sind ;
Ungarn und Siebenbürgen sind demnach allein ausgenommen .

— In Kassel hat sich ein erlaubter Verein gebildet , dessen
Zweck nicht darin besteht , die Deutschen zum Chinesenthum ,
sondern die Chinesen zum Christenthum zu bekehren .

— Die Lippe
'scken Stände baten um Erlaubniß zu Her¬

ausgabe einer Landtagszeitung . Das Gesuch wurde aber

abgeschlagen , weil die Sache nach Außen Anstoß geben könne . —

Deutsch -chinesisches Bedenken .
— Obgleich bei den Wettfahrten der indischen Ueber -

landpost der Weg über Triest den Sieg über die Mar¬

seiller Route davontrug , bat die englische Regierung und die

ostindische Gesellschaft dennoch beschlossen , ihre Post provi¬
sorisch auch fernerhin über Marfeille gehen zu lassen . Dies
erklärt sick einmal dadurch , daß die Verhältnisse mit Frankreich ,
welche vor einiger Zeit gespannt waren , jetzt wieder besser sind
und die Engländer mehr Respect vor Frankreich als vor Deutsch¬
land haben ; sodann , daß der Weg über Triest auch den Hollän¬
dern für den Verkehr mit ihren ostindischen Besitzungen Vor -

thcile bringen würde , die man ihnen in England nicht gönnt ;
endlich , weil eine englische Dampfschifffahrtsgesellschaft dabei

betheiligt ist , daß der Transport von Alexandria nach Mar¬

seille gehe . Wenn Holland und Oesterreich wollen , so können

sie eine indische Ueberlandpost für fich einrichten , welche bei

fchnellerer Beförderung die Engländer bald anziehen würde .
— Der österreichischen Regierung ist es gelungen , mit

den Bankhäusern Rothfchild , Sina und Arnstein ein Anleihen
von 80 Millionen Gulden abzuschließen , wovon einstweilen
die Hälfte ausgenommen wird in monatlichen Einzahlungen
von zwei Millionen Gulden . Die Schuldfcheine sind fünf -

proccntige Obligationen .
— Die Anträge der preußischen Regierung an den Ver¬

einigten Lanvtag sollen hauptsächlich die Aufhebung der

Mahl - und Schlachtsteuer und die Einführung von Dif¬
ferenzialzöllen sein .

— Am 21 . Februar lief in Bremen der Dreimaster

„ Jtzstein und Hecker " vom Stapel . Es ist das größte und

schönste Schiff , welches auf dem dortigen Werste gebaut wor¬

den ; beide Weserufer waren dicht mit Menschen bedeckt, um

Zeugen des großartigen Anblicks zu sein . Das Schiff ist zu

Fahrten über den Ocean bestimmt und wird nie in Gefahr
kommen , aus Berlin ausgewicsen zu werden .

— In Würtemberg und Baden ist die zollfreie Ein¬

fuhr von Reis bis Ende September gestattet ; die übrigen

Vereinsstaaten werden hoffentlich nickt zurückblciben .
— Nach einer StaatSministcrialentschließung aus Karls¬

ruhe vom 9 . Januar wird zur Verleihung von Stipendien
an Studirende der katholischen Theologie eine Summe von

3,600 fl . bestimmt , welche theils ( 2,000 fl .) aus der allge -

ureinen katholischen Kirckenkasse in Karlsruhe , theils ( 1,600 fl .)

aus dem Domstift des Speyer
'
schen Alumnatfonds zu Bruch¬

sal geschöpft werden soll .
— Von der deutschkatholischen Gemeinde in Stuttgart

ist Hr . Heribert Rau als Geistlicher gewählt worden .
— Die Brantweinbrenner in Kurhessen sind plötzlich

constituti
'onell geworden . Da nämlich das Brantweinbrennen
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auf drei Monate verboten ist , so berufen sie sich auf die Ver¬

fassung , um Ansprüche auf Entschädigung geltend zu machen .
— In der Versammlung der städtischen Ressource zu

Breslau wurde ein Leihbibliothekar Kärger beschuldigt ,
Artikel , worin die Gesellschaft verdächtigt wurde , in ein

schlechtes Blatt geliefert zu haben . Als das Läugnen nicht
mehr half , erklärte er , dem Polizeipräsidium den Vorgang be¬

richten zu wollen . Die Versammelten bildeten ein Spalier ,
durch welches der Herr hinausging unter dem Rufe : Das

ist ein Ehrenmann .
— Professor Hildebrand in Marburg , ein Gelehrter

von selbständigem Charakter und freisinnigen Grundsätzen ,
ist von der kurhessischen Regierung seines Amtes enthoben
worden .

— Nach dem Frankfurter Journal hat die badische
Regierung wieder für 500,000 fl . Getreide im Auslande an¬

kaufen lassen ; dasselbe soll zeitig genug eintreffen , um vertheilt

zu werden , sobald das früher gekaufte abgesetzt sein wird .
— In Mainz hat sich am 28 . Februar eine drutsch -

katholische Gemeinde gebildet ; der Geistliche Schell

zu Wiesbaden wird einstweilen , den Gottesdienst leiten .
— Das neue bayerische Minifterium ist gebildet ausH .

Zenetti für das Innere , Maurer für die Justiz , Frhr .
v . Zu - Rhein für die Finanzen und die kirchlichen Ange¬
legenheiten . DaS Kriegsministerium soll der Generalmajor
Frhr . v . Hohenhausen erhalten und das Portefeuille des

Auswärtigen dem H . Fürsten L. v . Wallerstein bestimmt
sein . — Rach mehreren Berichten sollen auch vier Münchener
Universitätsprofessoren , die Hauptstützen der ultramontanen
Partei , die H . H . Philipps , Görres , Döllinaer und Moy
ihrer Stellen enthoben worden sein . — Die Tänzerin Lola
Monte ; ist unter Gendarmerie -Bedeckung nach Berg am
Stahrcnsee in Sicherheit gebracht worden , bis sich die Auf¬
regung in München gelegt haben wird .

— Neben den vielen Berichten über die große Thätigkeit
der preußischen Polizei in Verfolgung verbotener und

Beschlagnahme zu verbietender Bücher bringt die Magdeburger
Zeitung die Nachricht , daß der Staatsrath ein Preßgesetz
zu Stande gebracht habe , welches dem Bundestag mit der
Erklärung vorgelegt werden soll , dasselbe werde in Preußen
eingeführt werden . — Der Nürnberger Correspondent meldet
aus Wien , der preußische Preßentwurf sei dem dortigen
Kabinet mitgetheilt worden ; auch soll der vereinigte Landtag
für die deutschen Erbländer Nachahmung finden .

— Wie die letztenAbgeordnctenwahlen in Würtemberg ,
so ist auch die Wahl von fünf Mitgliedern in den Stadt -
r a t h zu S t u t t g a r t auf l i b e r a l e Männer gefallen . Die
niederste Stimmenzahl war 1235 ; die höchste der Gegner 576 .

— Der deutschkatholische Geistliche Al brecht in Ulm hat
das dortige Bürgerrecht erhalten und cs sind ihm die Auf¬
nahmsgebuhren nachgelassen worden .

— Preußen und Sachsen haben die Elbzölle für Lebens¬
mittel bis zum September aufgehoben und Oestreich aufge¬
fordert , dieser Maßregel für sein Gebiet beizutreten .

— Die deutsche Gesellschaft in Reu - Aork be¬

gegnet irrigen Ansichten über ihre Leistungen durch die Be¬
kanntmachung , daß sie zwar jedem Auswanderer mit Rath
und Anweisung unentgeltlich an die Hand gehe ( ihr Agent
ist Hr . I . C . Allstädt ) , daß sie aber keineswegs im Stande

sei, die Auswanderer mit Geld zu unterstützen .

— Die deutsch -katholische Gemeinde in Frankfurt hat
H . Pfarrer Floß von Magdeburg zu ihrem Geistlichen gewählt .

— Ein Memorandum der vier abgetretenen bayerischen
Minister , welches , als Flugblatt verbreitet , großes Aufsehen
erregte , wird nun in mehreren Zeitungen als unächt und
als Machwerk der ultramontanen Partei bezeichnet .

— Der Plan , die Landende von Suezzudurch -
stechen , macht gegenwärtig die Runde durch die Blätter .
Das Werk soll von den europäischen Großmächten gemein¬
schaftlich ausgeführt werden . Oestreich , heißt es , werde
die Arbeiten an der ägyptischen Küste , den Hafen und die
Einmündung bis zur Wüste übernehmen ; Frankreich die Fort¬
setzung durch die Wüste führen und England den Hafen und
die nöthigen Werke in Suez Herstellen . Der österreichische
Lloyd und die ostindische Gesellschaft sollen die Schiffe liefern .
Das Werk würde dann als europäisches Gemeingut erklärt .

— Ein würtemberg ischer Landjäger , Namens Fritz ,
erschoß sich am 23 . Februar auf dem Turnplatz zuOehringen .
In seinem Dienstbuch stand geschrieben : „ Meldet sich , daß er
um 10 Uhr einen Streifzug nach Widdern antreten und
sich dann erschießen wird . " Er sollte einen zehntägigen
Arrest in Heilbronn antreten .

— Der spanische Minister des öffentlichen Unterrichts
hat in einer Verfügung an die Rectoren der Universitäten
ausgesprochen : daß bei Anträgen auf die Besetzung von
Lehrstellen keine Rücksicht auf die politische Meinung
der Bewerber genommen werden soll , indem die Universitäten
zur Pflege und Verbreitung der Wissenschaft bestimmt
seien und mit den politischen Parteien und Kämpfen im Staate
nichts zu thun haben . —

In den russischen Blättern wurden aus der englischen
und der französischen Thronrede die Stelle ausgemerzt , welche
die Protestation gegen die Einverleibung Krakaus mit
Oesterreich enthielten .

— Georg Fein , der bei dem Frcischaarenzuge gefangen ,
von Luzern an Oesterreicks ausgelicfert und nach Amerika ent¬
lassen wurde , hält in Philadelphia Vorlesungen über die Ent¬
wickelung des bürgerlichen Lebens in Deutschland seit dem
Jahre 1830 .

— Die sächsische Kammer hat der Uebernahme der

sächsisch - bayerischen Eisenbahn an den Staat zuge¬
stimmt .

Unter Verantwortlichkeit der Verlagöhandlung .

Ausschreibung .

. In Folge eingereichter Entlassung wird auf künftige Ostern
die Professur der Philosophie und Kulturgeschichte an der
hiesigen höhern Lehranstalt erledigt . Bewerber haben sich bis

längstens zum 20 . künftigen März persönlich oder schriftlich
bei der Unterzeichneten Stelle zu melden , wo über Gehalt
und Verpflichtungen nähere Auskunft gegeben wird .

Solothurn , den 22 . Februar 1847 .
Namens der Staatskanzlei :

Der Rathsschreiber :
I . Wirtz.
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